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Deutſcher Reichstag. 


62. Sitzung vom 9. März, 1 Uhr. 
Auf der Tagesordnung ſteht lediglich die zweite Berathung 
des Etats für die Verwaltung des Reichs beeres. 
Bei Titel 1 der Ausgaben: der Kriegsminiſter 36000 Mark 


bringt ; 
Abg. Dr. Buhl (natlib.) wieder die Frage der Difi- 
lersvereine zur Sprache, die von den vorgelegten Behörden 
4 jeder Weile befördert würden, während ſie andererſeits die 
Handels⸗ und Gewerbekreiſe empfindlich ſchädigten. Mindeſtens 
werde es ſich empfehlen, die Offiziersvereine weniger durch amt⸗ 
lichen Einfluß zu unterſtützen, da letzteres im Widerſpruch ſtehe zu 
unſerer ganzen Sozialpolitik und leines falls die Intereſſen des 
Kleingewerbes fördere. 2 
Generalmajor v. Funk erwidert, daß die Mllitärverwaltung 
der Anſicht jet, daß grundſätzlich jede Beeinfluſſung der Offiziere 
ſeitens der Vorgeſetzten in Bezug auf die Offiziersvereine und 
Waarenhäuſer vermieden werden müſſe. 2 
Abg. Dr. Lingens erkundigt ſich nach dem Schickſal einer 
vom Reichstage am Schluß der vorigen Seſſion über die Sonn⸗ 
tagsheiligun " 
gefaßten Reſolution. Es ſeien ihm Fälle bekannt geworden, daß 
namentlich im Manöver den religtöſen Bedürfniſſen der Soldaten 
nicht genügend N werde. Auch eine beſſere reli⸗ 
giöſe Vorbereitung der Rekruten vor der Vereidigung jet geboten 
Kriegsminiſter v. Kaltenborn Stachau verlieſt die Beſtim⸗ 
mungen über den Kirchenbeſuch in den Garniſonen. Darnach mu 
jeder chriſtliche Soldat, abgeſehen von hohen Feſttagen, im Laufe 
eines Monats möglichſt einmal zum Gottesdienſt geführt werden. 
Der Dienſt an den Sonntagen iſt jo anzuordnen, daß kein Soldat 
am Kirchenbeſuch gehindert wird. Dieſe Rückſicht ſoll auch den 
Militärgefangenen zu Theil werden. An hohen Feſttagen ſollen 
Abordnungen aller Truppentheile in die Kirche geführt werden, 
deren Stärke ſich nach dem Raum der Kirche richtet. An den ka⸗ 
tholiſchen Feiertagen ſoll den religiöſen Bedürfniſſen der katholiſchen 
Mannſchaften möglichſt Rechnung getragen werden; es können die 
Generalkommandos für einzelne Landestheile auch weitere Aus⸗ 
nahmen geſtatten. Der Miniſter glaubt, daß dieſe Beſtimmungen 
doch wohl Alles enthielten, was billig von der Heeresverwaltung 
efordert werden könne. Weiter gehende Forderungen ſeien mit 
em Intereſſe des Dienſtes nicht vereinbar, namentlich nicht beim 
Manöver, wo der Soldat den Sonntag dazu benützen müſſe, ſeine 
Kleidung, ſeinen Körper und ſeine Waffen wieder in den Zuſtand 
8 verſetzen, der ihm das Ertragen neuer Strapazen ermögliche. 
er Milttärverwaltung könne es übrigens nur erwünſcht ſein, 
wenn direkt bei den Generalkommandos Einzelbeſchwerden vorge⸗ 
bracht würden. Wenn der katholiſche Feldpropſt der Armee die 
Vorbereitung der katholiſchen Rekruten für die Vereidigung noch 
intenfiver geſtaltet wiſſen wolle und einen entſprechenden Antrag 
ſtelle, ſo werde derſelbe ſicher in Erwägung gezogen werden. 
Abg. Richter fragt den Kriegsminiſter, aus welchen Titeln 
ſeines Etat die Koſten beſtritten würden, welche die jetzt im 
ande für die neue Militärvorlage inſzenirte Agita⸗ 
tion erfordere. 
Kriegsminiſter v. Kaltenborn erwidert, daß im Intereſſe der 
gitation für die Militärvorlage ſeitens der Heeresverwaltung 
nicht ein Nickel ausgegeben werde. (Heiterkeit). 
Abg. Richter entgegnet, ſo leicht laſſe er ſich nicht abfertigen. 
Er frage: iſt es wahr, daß ein Offizier ins Auswärtige Amt kom⸗ 
mandirt worden iſt, um dort Artikel für die Militärvorlage abzu⸗ 
faſſen? Er nehme an, daß die Koſten für dieſe Agitation aus den 
geheimen Fonds der Heeresverwaltung beſtritten würden. 
Kriegsminiſter v. Kaltenborn erwidert, daß auch aus den ge⸗ 
beimen Fonds des Kriegsminiſtertums nicht ein Nickel zu Preß⸗ 
Nasen verwendet werde. Zugeben müſſe er, daß ein Offizier, der 
gjor Keim, ins Auswärtige Amt kommandirt worden ſei. Wozu, 
wiſſe er nicht. (Große Heiterkeit.) 
Abg. Bebel meint, aus der Heiterkeit des Hauſes könne der 
Kriegsminiſter erſeben, wie daſſelbe über feine Antwort denke. Der 
edner verlleſt dann verſchiedene Aktenſtücke, welche der Sozial⸗ 
emofratie in die Hände gefallen, um nachzuwetſen, daß in der 
ganzen deutſchen Armee ſchwarze Liſten über die ſozialdemokrattſche 
eſinnung der Rekruten und Soldaten geführt würden und daß 
Neſe ſchwarzen Liſten nur in Folge eines verächtlichen polizeilichen 
pionirſyſtems hergeſtellt würden. Eine ſolche Ausnahmeſtellung 
let verwerflich und wäre höchſtens dann berechtigt, wenn ein Geſetz 
erlaſſen werde, wonach jeder Sozialdemokrat das Recht verwirkt, 
oldat zu werden. (Heiterkeit). Seine Partei würde ſich möglicher 
Weije entſchließen, für ein ſolches Geſetz zu ſtimmen, weil es der 
0 aldemokratie nur neue Anhänger zuführen werde. Redner 
der teft weitere Aktenſtücke, aus denen hervorgeht, daß in den Mi: 
Utärwerkſtätten die Arbeiter einen Revers unterschreiben müſſen, 
wonach fie aufdie Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie verzichten. Ebenſo 
müßten ſich die Lieferanten der Militärwerkſtätten verpflichten, keine 
Soztaldemokraten zu beſchaſtigen. Diele politiſche Geſinnungs⸗ 
rlecherei erzeuge nur Denker, denn die Sozialdemokraten unters 
zeichneten kaltlächelnd den Revers, blieben aber die Alten. Wenn 
wer auf dieſe Weiſe die öffentliche Moral demorallſirt werde, fo 
age dafür die Sozialdemokratie at die Verantwortung. Gegen⸗ 
Über dem Machtmißbrauch und der heimtücklſchen Kriegsweiſe ſeſen 
A Mittel erlaubt. Das Schönſte let, daß bet beſonders guten 
rbeſtern von dem Revers abgeſehen werden könne. Die Milttär⸗ 
derwaltung ſollte doch endlich einſehen, daß die Sozialdemokraten 
gute Arbeiter ſeien und daß die Sozialdemokratie bei ihrer 
roßen Verbreitung in allen Schichten der Bevölkerung Alles er- 
Are. namentlich von geheimen Verfügungen Kenntniß erhalte. 
m enn er als Miniſter die Sozialdemokcattie in der Weiſe bekämpfen 
Süße, wie es die Milltärverwaltung thue, würde er ſich ſeiner 
tellung ſchämen. (Beifall bel den Sozialdemokraten.) 
Dre Abd, Möſicke (wildliberal) ſchildert die Schäden, welche den 
derauereien dadurch erwachſen, daß die Militärverwaltung den Sols 
Ku den Beſach verbietet, ſobald in der Brauerei eine ſoztaldemo⸗ 
tiſche Verſammlung abgehalten worden iſt oder dort Sozialdemo⸗ 
ten verkehren. Die — geriethen zwiſchen zwei Feuer: 


und Sonntags ruhe beim Landheer und bei der Marine lich 


auf der einen Seite boykottire die Militärverwaltung, auf der andern 
die Sozialdemokratie. , 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn erklärt, daß die alten Arbeits: 
ordnungen der Militärwerkſtätten allerdings die Beſtimmung er⸗ 
balten hätten, daß kein Arbeiter einem ſoztaldemokratiſchen Verein 
angehören dürfe, aber gemäß dem § 134 des Arbeiterſchutzgeſetzes, 
nach welchem die Arbeitsordnung über das Verhalten des groß⸗ 
jährigen Arbeiters außerhalb des Betriebes nichts beſtimmen dürfe, 
ſeien dieſe alten Arbektsordnungen abgeändert worden Von der 
Milttärverwaltung werde übrigens an dem Grundſatz feſtgehalten, 
keine Sozialdemokraten in den Milttärfabriken zu beſchäftigen. 
(Bravo rechts.) Auf die ſchwarzen Liſten habe er zu bemerken, 
daß die Bethätigung einer politiſchen Geſinnung innerhalb der 
Armee mit aller Beſtimmtheit und größter —.—5 bekämpft 
werde (Bravo rechts), und daß durchaus perbindert werden 
müſſe, daß ſozialdemokratiſche Ideen, namentlich der jozialdemo- 
kratiſche Geiſt in der Axmee Verbreitung findet (Bravo rechts). 
Allerdings werde von poltzeilicher Seite in dieſer Beziehung an 
die Militärbehörden berichtet, aber zu Verſtößen gegen das Geſetz 
habe das hisber nicht geführt. Das Lokalverbot jet lediglich Sache 
der Befehlshaber, die für die Disziplin ihrer Truppe verantwort⸗ 


feien. 

Adg. Ullrich (Sozialdemokrat) führt aus, daß die Rekruten 
aus ſeinem Wablkreiſe (Offenbach) in Darmſtadt beſchimpft und 
ſchlecht behandelt würden. Die Offiziere und Unteroffiziere mach⸗ 
ten ſich einen Sport daraus, auf dem Exerzierplatz von „ſozial⸗ 
demokratiſchen Saukerlen“, „ſozialdemokratiſchen Lümmeln“ und 


& | „ſozialdemokratiſcher Bande“ zu ſprechen und die im Verdacht ſo⸗ 


aldemokratiſcher Geſinnung ſtehenden Rekruten zu drangſaliren. 
Letztere würden geradezu zur Verzweiflung getrieben, und es ſei 
nur zu verwundern, daß die jungen Leute jo geduldig die ſkanda⸗ 
löſe Behandlung ertrügen. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn bemerkt, wenn der Vorredner 
beſtimmte Perſönlichkeiten bezeichnen könne, werde er gern Nach⸗ 
forſchungen anſtellen laſſen. 

Abg. Reichsfreiherr v. Frieſen (konſ) meint, die Sozialdemo⸗ 
kratie ſuche die Disziplin im Heere zu untergraben. Eine Partei, 
die den Umſturz predige, könne nicht beanſpruchen, wie andere 
Parteien behandelt zu werden. 

Abg. Ahlwardt (Antiſemit) hält die Behandlung der ſozlal⸗ 
demokratiſchen Arbeiter in den Stgatswerkſtätten für einen großen 
Fehler. Man züchte auf dieſe Weiſe nur Heuchler. Der offene 
Sozialdemokrat ſei weniger gefährlich, als der verkappte. Wegen 
der Zugehörigkeit zu einer politiſchen Partei dürfe man Niemand 
brotlos machen. Er habe aber in der Hauptſache nur das Wort 
ergriffen, um ſich gegen den Vorwurf der Verleumdung, der ihm 
vor einiger Zeit hier gemacht worden, zu vertheidigen. In dem 
„Judenflintenprozeß“ jet durch die beeidete Ausſage einer größeren 
Anzahl von Arbeitern erwieſen, daß bei Löwe Gewehre hergeſtellt 
worden, als die Staatsfabriken nicht voll beſchäftigt waren, daß 
Löwe höhere Preiſe erhielt und daß bedenkliche Manipulationen 
vorgekommen ſeien, welche die Brauchbarkeit der Waffe beeinträch⸗ 
tigten. Er babe nur im Intereſſe der Landesvextheidigung ge⸗ 
handelt, als er auf die Mängel der Löweſchen Gewehre hinge⸗ 
wieſen, und verdiene den Vorwurf der Verleumdung durchaus nicht. 
Die Milttärverwaltung jet von dem Vorwurfe, nicht genügend 
kontrollirt zu haben, nicht freizuſprechen, und er könne dem Kriegs⸗ 
miniſter nur nahelegen, bet der Gewehrabnahme eine beſſere 
Kontrolle eintreten zu laſſen. 

Abg. Grillenberger (Soz.) geht näher auf die „Saalabtrei⸗ 
berei“ ſeitens der Milttärbehörden ein und exemplifizirt dabei be 
ſonders auf ſeine Nürnberger Heimath. Da könnte ſich die eh 
demokratie nur durch den Boykott helfen, der aljo von der Militär⸗ 
verwaltung provozirt werde. Das Verhalten der Militärwerk⸗ 
ſtätten gegenüber den ſozialdemokratiſchen Arbeitern ſei fkandalös. 
Uebrigens ſelen die Arbeiter in den Militärwerkſtätten zu zwei 
Dritteln ſozialdemokratiſch; ſie bänden es der Verwaltung nur 
nicht auf die Naſe. Drangſalire man die ſozialdemokratiſchen 
Soldaten in der bisherigen Weiſe weiter, ſo könne es leicht kommen, 
daß im Felde eines ſchönen Tages der Gehorſam verſagt werde. 

Abg. Vollrath (dfr.) bringt die erdrückende Konkurrenz zur 
Sprache, welche den Zivilmuſikern durch die Milttärmufiler bereitet 
werde. 

Abg. Ullrich (Soz.) iſt bereit, Namen zu nennen; doch müßte 
er die Gewähr haben, daß jeinen Gewährsmännern nichts paſſire. 
So lange er dieſe Gewähr nicht habe, werde er jeine Gewährs⸗ 
männer nicht preisgeben. 

Die Debatte wird geſchloſſen und der Titel bewilligt. 

Bei dem Kapitel Militärjuſtizverwaltung erwidert 

Genf rallieutenant v. Spitz auf eine Anregung des Abg. Dr. 
Marquardſen, daß die Milttärverwaltung ernſtlich bemüht jet, eine 
Militärſtrafgerichtsordnung fertig zu ſtellen, welche 
möglichſt dem bürgerlichen Rechtsverfahren entſpreche. Die Sache 
jet aber äußerſt ſchwierig, denn einmal jet der militäriſche Ge⸗ 
horſam etwas ganz anderes als der bürgerliche Gehorſam, und dann 
erfordere die militäriſche Gerichtsbarkeit eine ſchnellere Handhabung 
als die bürgerliche. In einem großen befreundeten Nachbarſtaate 


jet man ebenfalls mit der Umgeſtaltung der Militärſtrafprozeßord⸗ 


nung beſchäftigt und bereits 
kommen. 

Abg. Kunert (Soziald.) beſchwert ſich über den harten Straf⸗ 
vollzug in der Armee und bringt eine lange Reihe von Sol⸗ 
datenmißhandlungen zur Sprache und behauptet, daß dieſe 
Mißhandlungen zur moraliſchen Entnervung, zum Stumpfſinn, zur 
Willenloſigkeit führten, aber nicht zur Hebung der Mannszucht. 
Redner wird vom Präſidenten wiederholt zur Sache gerufen 
und von dem übermüdeten Hauſe (es war bereits 5 Uhr gewor⸗ 
den) wiedertolt durch, Inne Schlußrufe unterbrochen. Verſchiedene 
Fälle der Soldaten⸗Mißhandlungen entziehen ſich der Wiedergabe. 

Generallieutenant v. Spitz beſtreitet die Behauptung des Vor⸗ 
redners, daß der gemeine Mann ſtrenger beſtraft werde, als der 
Vorgeſetzte. (Zuſtimmung und lebhafter Widerſpruch bei den 
Sozialdemokraten.) Ebenſo unrichtig ſei es, die Inſaſſen der 
Miltitär⸗Strafanſtalten als rechtlos o e Die Militärver⸗ 
waltung ſei auf ihre Strafvollſtreckung ſtolz, und wer die Milttär⸗ 


ei dem zehnten Entwurf ange⸗ 


Strafanſtalten beſuche, werde über die dort herrſchende Ordnung 
Reinlichkeit und Geſundheit erſtaunt ſein. Ganz beſonders werde 
das erziehliche Moment (Ruf bei den Sozialdemokraten: Hauen! 
Heiterkeit) bei der Strafvollſtreckung in den Vordergrund geſtellt. 
Auf die vom Vorredner vorgebrachten zahlreichen Einzelheiten könne 
er hier nicht eingehen; pain ſei der Vorredner bei der 
ſammenſtellung tendenziös verfahren und habe ganz überſehen, daß 
. beim Militär ſtreng beſtraft werden 
müßten. 
lerauf wird die Berathung auf morgen 1 Uhr vertagt. 
chluß 5 ¼' Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
geordnetenhaus. 

49. Sitzung vom 9. März, 11 Ubr. 

Die Novelle zur Medizinalordnung für Frankfurt 
a. M. wird in dritter Berathung debattelos angenommen. 

Die dritte Etatsberathung wird darauf mit dem Etat der 
Juſtizverwaltung fortgeſetzt. : 

Der dazu vorliegende Antrag Lerche (df.): Die Regierung 
aufzufordern, in den nächſten Etat die Mittel einzuſtellen, welche 
die Juſtizverwaltung in Stand ſetzen, alle in Folge der Geſchä 
vermehrung nicht blos vorübergehend, ſondern dauernd erforderlich 
gewordenen Richterſtellen mit etatsmäßigen Rich⸗ 
tern zu beſetzen, wird vom Antragſteller in der gegenwärtigen 
Form aucüdgesogen, um nicht die Beendigung der Etatsberathung 
u verzögern. 

! Abg Lerche zeigt an, daß er denſelben Antrag als ſelbſtändi⸗ 
gen Antrag ſpäter wieder einbringen werde. 

Auf eine Anfrage des Abg. Nadbyl (tr.) binſichtlich der 
Aufbeſſerung der Gerichtsaſſiſtenten erwidert 

Geh. Rath Lehnert, daß die Finanzverwaltung an ihrem 
Standpunkt feſthalte, einzelne Kategorien für ſich nicht aufzu⸗ 
beſſern. Wo dies bis jetzt geſchehen ſei, da hätten ſich auf den 
Schultern dieſer Beamten gleich neue Defiderien aufgebaut. 

Abg. Dr. Avenarius (ul.) wünſcht eine etatsmäßige Ans 
ſtellung der Amtsanwälte im 1 . — deren Exiſtenz jetzt in der 
Luft liege, da ſie meiſtens auf Widerruf eingeſtellt ſeien. Jetzt gäbe 
es nur 9 etatsmäßige Amtsanwälte. 

Geh. Rath Lucas erklärt, daß die Zahl der Amtsanwälte 
im Hauptamt nur eine ehr kleine ſei. Die Vorſchrift, daß dieſe 
Beamten nur auf Widerruf angeſtellt werden können, ſei im Ge⸗ 
richtsver faſſungsgeſetz enthalten, und es liege Bu einer Aenderung 
des Gesetzes keine Veranlaſſung vor. Wo dieſes Amt die ga 
Arbeitskraft in Anſpruch nehme, werde die Juſtizverwaltung die 
Etatiſirung eintreten laſſen. 5 

Abg. Schmidt (Warburg, Ztr.) tritt für eine Aufbeſſerung 
der Gerichtsaſſiſtenten ein, deren Lage derartig ſei, daß ſie aus⸗ 
nahmsweiſe auch als einzelne Kategorie ſchon in dieſem Etat beſſer 
geſtellt werden müßten. Vor mehreren Jahren iſt bier die de⸗ 
dingte Verurtheilung zur Sprache gekommen. Bei dem großen 
Intereſſe, welches weite Kreiſe für dieſe Frage hegen, ſollte die 
a en ſie bei der Aenderung des Strafgeſetzbuches in 

erückſichtigung ziehen. Ich halte die Einführung der bedingten 
Verurtheilung, die ſich in vielen Staaten bewährt hat, für ſehr 
vortheilhaft und nützlich. 
Abg. Frhr. v. Heereman (Ztr.) bringt den Juſtizminiſtertal⸗ 


Ich halte es für noth⸗ 
wel 


Abg. Korſch (konſ.), daß den 8 ausreichende 
m N 5 Die 1951 nei ge müßten 
wenigſtens einen Sonntag um den andern frei haben. 
9 Die Wünſche des 
Sie wird ſich freuen 
Sie wird der Frage auf 

Selbſtverſtändlich kann 


die Forderung nur bei gleichzeitiger Vermehrung der Schutzleute 
erfüllt werden. 9 


err 

Vidler ihm geſchenkt haben. Der Mann hat ſich trotz ſeines 
„Temperaments“ niemals etwas in Ausübung der ihm übertra⸗ 
genen Pflichten zu ſchulden kommen laſſen. 

Miniſter Graf Eulenburg: Ich habe meinen Aeußerungen in 
der zweiten Leſung des Etats prinzipiell nichts binzuzufügen ne 
Ausführungen darüber, daß Rn Herren wegen ihres Tempera⸗ 
17 — 5 15 Se ſolchen enen geeignet ſeien, bezogen ſich 
nicht le auf Herrn Maul. 

Abg. Wapendieck 2 bleibt dabei, daß bei dem Votum des 
Oberpräſidenten politiſche Gründe maßgebend geweſen . } 

Abg. Rickert (dir.) ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. Die 
politiſche Geſinnung tft der Grund der Nichtbeſtätigung. Bei den 
Konſervativen wird ohne weiteres angenommen, daß ſie trotz aus⸗ 
eſprochener politiſcher Stellung ſolche Aemter verwalten können. 
Sch itte den Miniſter, doch in dieſer Beziehung ein Auge auf 


ee 
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wurde heute bei der Fortſetzung 


ſichtlich noch weniger, 
dieſer =. ' 
rex“ 
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— Beamten zu haben. Auch in konſervativen Kreiſen wird die 

uffaſſung des Miniſters nicht getheilt. Ich habe jedoch eine andere 

Anfrage. Beim Reichstag gehen für die „ 

maſſenhaft Petitionen von Kriegervereinen ein. Es 

Scheint, als ob eine Agitation, die ich für unzuläſſig halte, durch 

er Vereine geht. Nun dürfen aber Kriegervereine keine Politik 
en 


Miniſter Graf zu Eulenburg: Politik und Religion ſoll von 
den Gegenſtänden ausgeſchloſſen ſein, die in Kriegervereinen er⸗ 
örtert werden. Nur unter dieſen Bedingungen Walen ſie eine 
bevorzugte Stellung vor dem Vereinsgeſetz. erletzen ſie dieſe 
Beſtimmung, ſo wird man ſie dem Vereinsgeſetze wieder unter⸗ 
ſtellen müſſen. Von einem Petitionsſturm der riegervereine iſt 
mir nichts bekannt 1 Die Andeutung Rickerts, als ob die 
Oberpräſidenten und Präſidenten bei ihren Entſchließungen von 

olitiſchen Erwägungen ar weiſe ich als eine unerhörte 
eſchuldigung zurück. (Beifall.) 

Abg. v. Minnigerode (konſ.) tritt dem Miniſter bei; es iſt 
doch merkwürdig, daß Herr Rickert beſtändig gegen das Beſtäti⸗ 
gungsrecht in der Selbſtverwaltung ankämpft. Uebrigens kann 

an den Mitgliedern der Kriegervereine ihr Recht, als Staats⸗ 
ürger zu petitioniren, nicht verſagen. 

Abg. Rickert (dfr.) findet es verwunderlich, wenn der Miniſter 
die Parteibefangenheit immer nur bei den Freiſinnigen, nie bei den 
konſervativen Männern findet. Eszwäre doch wohl nöthig, daß 
der Miniſter ſich über die Petitionen der Kriegervereine, die nach 
einem einheitlichen Formular gefertigt werden, näher unterrichtet. 
Unter dem Miniſter Herrfurth habe man über ähnliche Vorkommniſſe 
nicht zu klagen gehabt. 

Abg. Szmula (Ztr.) führt Klage über das Verhalten der 
Landräthe, welche den Einzug fremdländiſcher Arbeiter in Ober⸗ 
ſchleſien verhindern und damit die Gewinnung der nöthtgen Arbeits⸗ 
kräfte für die Landwirthſchaft erſchweren. Die Verfolgung von 
Preßorganen, die in unflätigſter Weiſe die Kirche beſchimpfen, laſſe 
in Oberſchleſien ebenfalls viel zu wünſchen übrig. 

Miniſter Graf zu Eulenburg: In der Arbeiterfrage wäre 
es wohl richtiger, auf Maßnahmen zu ſinnen, um den Wegzug 
beimiſcher Arbeiter zu hindern. Die ſtrafrechtliche Verfolgung von 
Preßerzeugniſſen iſt auch für Oberſchleſien ausreichend organiſirt. 

eim Landwirthſchafts⸗Etat bittet der 

Abg. v. Treskow (konſ.) um geeignete Maßnahmen zur Er⸗ 
geltung 25 Förderung des mittleren und kleinen Brennerei⸗ 

ebes. 


Miniſter v. Heyden erkennt die Wichtigkeit dieſer Betriebe an, 
in den Gegenden, die wegen ihres leichten Bodens auf den Kar⸗ 
toffelbau angewieſen find. 

g. Gerold (Btr.) ſchildert die Nothlage der Landwirthſchaft 
und die Nothwendigkeit der Zölle. 

Abg. Rickert (dfr.): Die Nothlage der Landwirthſchaft rührt 
hauptſächlich von der rapiden Preisſteigerung für Grund und 
Boden her, der beute viel zu theuer iſt. Auch die Staffeltarife find 

r die Landwirthſchaft kein Segen. Es iſt nicht richtig, daß die 

ntereſſen des 2 und Kleinbeſitzes gleiche ſind. Die Klein⸗ 
bauern, die ſich zu Schleppenträgern der Agrarier machen, ver⸗ 
ſtehen ihr Intereſſe nicht. 

Abg. Schmitz⸗Erkelenz (Ztr.) betont die Gleichheit der Inter⸗ 
en des großen und kleinen ländlichen Beſitzes; im Weſten werde 
dieſe Gleichheit nur anerkannt. Die Zölle ſind nöthig, wenn nicht 
in Folge der ausländiſchen Konkurrenz die Landwirthſchaft zu 
Grunde gehen ſoll. 

25 Gerlich (fr): Wenn der angeblich zu theuere Preis der 
Güter herabgeht, ſo trifft das nicht bloß die Beſitzer der Güter, 
ſondern auch die Hypothekengläubiger. 

Abg. Lamprecht (konſ.) führt aus, daß das gute Einvernehmen 
unter den Landwirthen über das, was der Landwirthſchaft Noth 


thue, ſich immer mehr 


hr feſtige. | 
Abg. Rickert (dfr.) ball die gegneriſchen Anführungen für nicht 
beweiſend. Was nützen alle dieſe Debatten? Die Agrarier ſind 


nur einig in dem, was ſie wollen, ſobald es ſich um poſitive Vor⸗ 


lage handelt, gerathen Sie ſich in die Haare. Mit Ihren Klagen 
ruinfren Sie nur Ihren Kredit. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) dankt dem Vorredner, 
dieſe Rede werde im Lande wohl verſtanden werden. Die Agrarier 
eien auch in ihren 7 einig: ſie verlangen Schutzzoll, 

egelung des Unterſtützungswohnſitzes, der Währungsfrage und 
des Börſenverkehrs. 

Abg. Rickert (dfr.) kann ſich dieſe ganze Debatte nur als 
Wahlmache erklären. 

Abg. Cremer⸗Teltow (wild) ſpricht im agrariſchen Sinne. 

Der landwirthſchaftliche Etat wind bewilligt, ebenſo 
der Geſtüts⸗Etat. Hierauf vertagt das gan die Weiter: 
berathung auf Freitag 11 Uhr. (Schluß 4'/, Uhr.) 


Deutſchland. 

TI Berlin, 9. März. Im Abgeordnetenhauſe 
der Etatsberathung die 
. der Nichtbeſtätigung freiſinniger 

reisdeputirter abermals zur Sprache gebracht. Dem 
Miniſterpräſidenten wird es nicht gelingen den Ein⸗ 
druck zu verwiſchen, daß dieſe Nichtbeſtätigung wegen der poli⸗ 
tiſchen Stellung der betreffenden Herren verfügt wurde. Trotz⸗ 
dem blieb Graf Eulenburg heute wie in der zweiten Leſung 
dabei, daß ſolche Geſichtspunkte nicht im Beer vo maßgebend 

eweſen jeien, und als der Abg. Rickert die Objektivität 

oher konſervativer Verwaltungsbeamter anzuzweifeln für nöthig 
hielt, wurde der Miniſterpräſident förmlich aufgeregt. Er 
nannte das eine „unerhörte Beſchuldigung.“ Herr Rickert war 
ſo liebenswürdig, die miniſterielle Erregung zu beſchwichtigen. 
Er fragte dann aber mit Recht, weshalb die Regierung bei 
konſervativen Männern niemals jene Temperamentsfehler 
entdecke, die angeblich nr machen ſollen, ein 

Amt mit Unbefangenheit zu verwalten. Hierauf wußte Graf 
Eulenburg nichts zu erwidern, und es hätte ihm auch wirklich 
ſchwer werden ſollen; es iſt nun doch einmal ſo, wie es iſt: 
nach parteipolitiſchen Rückſichten wird be⸗ 
ſtätigt oder nicht beſtätigt, und aus der früheren 
Verhandlung über dieſelbe Sache hat man erfahren, daß auch 
Mitglieder anderer Parteien als der freiſinnigen daſſelbe Schick⸗ 
ſal wie die Herren Maul und Tiſchler erleiden mußten. In 
der Debatte wurde u. a. Klage darüber geführt, daß die Krieger⸗ 
vereine, die ſich ſtatutengemäß mit Politik nicht befaſſen dürfen, 
Reſolutionen zu Gunſten der Militärvorlage beſchließen. Was 
Graf Eulenburg auf dieſe Beſchwerde erwiderte, war ungleich 
befriedigender als ſeine Auskunft in Sachen der Beſtätigungs⸗ 
frage. Er billigt die Agitationen in den Kriegervereinen er⸗ 
als er zu ſagen für gut befand. In 
in der Beſtätigungsſache war der „Füh⸗ 


der Konſervativen, Herr von Minnigerode, 


CCC A 3 ge Az u 1% 


2 


wie ſelbſtverſtändlich, wieder einmal von „ſtaatsmänniſchem“[ Gotha tagte am 4. d. eine ſtark beſuchte bäuerliche Ver⸗ 
Geiſte erfüllt, und er geberdete ſich gouvernementaler als die ſammlung, in welcher Schriftſteller Runge, Bevollmächtigter 


Regierung. Am liebſten hätte er es wohl gar geſehen, wenn 
Graf Eulenburg direkt erklärt hätte, daß freiſinnige Männer 
Fiala nicht beſtätigt werden ſollen, und wenn er den 

iegervereinen einen Freipaß für weitgehende Agitationen aus⸗ 
geſtellt haben würde. Daß der Etat des landwirthſchaftlichen 
Miniſteriums nicht ohne eine Wiederholung der ermüdenden 
Agrardebatten vorübergehen konnte, war vorherzuſehen. 
Man könnte ſtatt der heutigen Unterhaltung über dieſe Frage 
ruhig eine der früheren, genau ähnlich verlaufenen Debatten 
ſetzen, und ſogar berufsmäßige Beobachter der parlamentariſchen 
Vorgänge würden es kaum merken. So völlig deckten ſich in An⸗ 
griff und Abwehr die Reden dieſes Tages mit denen mancher vor⸗ 
angegangenen Sitzungen. Vom Etat des Miniſteriums des 
Innern ſei noch nachgetragen, daß Graf Eulenburg auf die 
Anregung des Abg. Szmula, die Sachſengängerei einzu⸗ 
ſchränken, die ſehr verſtändige Antwort gab, er wäre dem Vor⸗ 
redner dankbar, wenn er ihm ein Mittel zur Verhinderung des 
Zuzugs der Arbeiter aus dem Oſten nach dem Weſten angeben 
wollte. Mit Zwangsmaßregeln alſo nach Art der von den 
Agrariern vorgeſchlagenen will es die Regierung nicht ver⸗ 
ſuchen; auch kann ſie es gar nicht. — — Im Reichstage 
hatte heute Ahlwardt fein Debut. Etwas beklommen war 
er ſchon, aber als ſich die erſte Befangenheit gelegt hatte, ging 
es ganz munter vorwärts, und die Antiſemiten umgaben den 
Heiligen ihrer Partei mit bewundernden Blicken. Ahlwardt 
brachte zur Widerlegung des früheren Vorwurfs des Reichs⸗ 
kanzlers, daß er verleumdet habe, ganz neue und merkwürdige 
Dinge vor. Bisher hatte man noch nichts davon gehört, 
und auch im Ahlwardtprozeß iſt es nicht zur Sprache 
gekommen, daß eine Solinger Firma 60 000 Läufe 
an Löwe geliefert habe, die vorher ſchon von der 
italieniſchen Regierung zurückgewieſen worden ſeien. Aber 
Ahlwardt bringt ſolche unglaublich klingenden Geſchichtchen 
mit der größten Sicherheit vor, und die Antiſemiten werden 
hinterher die unkontrollirbare Behauptung als bewieſen aus⸗ 
geben. Weder am Bundesrathstiſch noch im Hauſe that 
Jemand Ahlwardt den Gefallen, ihm zu antworten; er mußte 
ſich mit den gerührten Händedrücken feiner Getreuen be⸗ 
gnügen. In der Debatte machte auf die Frage des Herrn 
v. Marquardſen der Generallieutenant von Spitz die 
Zuſage, daß der Militärſtrafprozeß möglichſt dem Zivil⸗ 
verfahren angenähert werden ſolle. Wenn damit die Konzeſſion 
der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens gemeint 
wäre, ſo könnte die Mittheilung des Regierungskommiſſars 
mit Befriedigung aufgenommen werden. Aber es iſt etwas 
verdächtig, daß General v. Spitz die naheliegende Folgerung 
aus ſeiner unbeſtimmten Ankündigung nicht ſelbſt gezogen hat. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner am Donnerſtag ab⸗ 
gehaltenen Sitzung dem Freundſchafts⸗, Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrtsvertrag zwiſchen dem Reich und dem Freiſtaat von Kolumbien 
ſeine Zuſtimmung ertheilt und hat ferner dem Geſetzentwurf zum 
Schutze der Waarenbezeichnungen zugeſtimmt. 

— Von der Art, in welcher die agrariſche Propa⸗ 
ganda von Amtswegen betrieben wird, weiß 
der „Niederſchl. Anz.“ das folgende artige Stücklein zu 
melden: 

„Am Dienſtag, den 28. Februar, ging in dem Dorfe H. das 
„Krumpholz“ zum Zwecke amtlicher Bekanntmachung) herum. 
Die Bekanntmachung enthielt die Anzeige, daß ittwoch, den 
1. März, im Schulhauſe eine Verſammlung ſtattfinden würde, in 
welcher der Amtsvorſteher H. über den Berliner Bauernbund 
ſprechen würde. Die Bekanntmachung ſchloß mit den Worten: 
Jeder Beſitzer muß in dieſer Verſammlung er⸗ 
ſcheinen. Der Gemeinde vorſteher.“ 

So wird's gemacht, um den Beſuch der Landwirth⸗Ver⸗ 
ſammlungen, in denen der neue Bund angeprieſen wird, 
möglichſt zahlreich zu geſtalten und auch auf ſolche Elemente, 
die ihnen aus freiem Antriebe nicht zulaufen würden, einen 
Druck auszuüben. 

— Die neueſte Gründung der nothleidenden, mit dem 
reaktionär⸗antiſemitiſchen „Bund der Landwirthe“ unzufriedenen 
Landleute, der „deutſche Landbund“, wie ihn Herr v. Plötz in 
ſeinem neueſten Erlaß nennt oder, wie er wirklich heißt, „die 
deutſche Landwirthſchaftspartei“ hat ein Pro 
gramm entworfen, welches demjenigen des „Bundes der Land⸗ 
wirthe“ täuſchend ähnlich iſt. Der Unterſchied ſcheint nur der 
zu ſein, daß die deutſche Landwirthſchaftspartei naiv genug iſt, 
auf die Theilnahme nationalliberaler und freiſinniger Land⸗ 
wirthe zu ſpekuliren. 

— Eine ſcharfe Abſage an den „Bund der 
Landwirthe“ und zugleich an den Hauptvorſteher des 
landwirthſchaftlichen Zentralvereins für Litauen und Maſuren 
Herrn Seydel hat der engere Ausſchuß dieſes 
Fand wi it en eee ſeiner 
Sitzung am Mittwoch in Inſterburg erlaſſen. Derſelbe 
hat nämlich, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, mit 15 gegen 
7 Stimmen den Antrag des Herrn Seydel -Chelchen abge- 
lehnt, die antheiligen Koſten für Ueberreichung 
der Denkſchrift der Vorſteher der öſtlichen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereine an den Kaiſer zu übernehmen. 
Damit hat ſich alſo der engere Ausſchuß, ſo ſchreibt die in 
Inſterburg erſcheinende „Oſtdeutſche Volksztg.“, mißbilligend 
über jene agrariſche Demonſtration ausgeſprochen. — Bekannt⸗ 
lich hat noch vor kurzem in den Zeitungen der Hauptvorſteher 
Herr Sey del, welcher zu der von Herrn v. Below⸗Saleske 

eführten Deputation gehörte, gegenüber den Zweifeln an ſeiner 

erechtigung zu dieſem eigenmächtigen Vorgehen erklärt, daß 
er das Recht 5 den Verein nach außen und innen zu ver⸗ 
treten. Der engere Ausſchuß des Vereins hat alſo Herrn 
Seydel das Recht abgeſprochen, in ſolcher agrariſchen Weiſe 
den Verein zu vertreten. 

— Zu Biſchleben im Herzogthum Sachſen⸗ 


* 


des Allgemeinen deutſchen Bauernvereins, unter lebhaftem Bei⸗ 
fall über Programm und Ziele dieſes Vereins ſprach. Die 
Verſammlung erklärte durch eine einſtimmig beſchloſſene Reſo⸗ 
lution ihre volle Uebereinſtimmung mit den Beſtrebungen des 
Allgemeinen deutſchen Bauernvereins und 
lehnte jede Gemeinſchaft mit den bauernfeindlichen Tendenzen 
des adeligen Landwirthſchaftsbundes der Berliner Tivoli⸗ 
verſammlung ab. 

— Auf der internationalen Sanitätskonferenz in 
Dresden wird Frankreich durch ſeinen Geſchäſtsträger in München 
und durch die Profeſſoren Prouſt und 5Brouardel vertreten fein. 
Die niederländiſche Regierung entſendet zu der Konferenz den 
früheren Miniſterreſidenten in Liſſabon, van Ruyſſengers. . 


— Der „Nat.⸗Otg.“ wird in einer Meldung aus Karlsruhe 
verſichert, der erfolgte Miniſterwechſel bedeute keine Aende⸗ 
rung in der politiſchen Richtung der Regierung. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Berlin, 9. März. Die heutige Sitzung der Militär⸗ 
Kommiſſion ſtand unter dem Einfluſſe der geſtrigen ableh⸗ 
nenden Antwort des Grafen Caprivi auf die Aufforderung des 
Abg. Hinze, diejenigen Punkte der Vorlage zu bezeichnen, welche 
die Regierung als minder nothwendig anerkenne. Mit Bezug 
darauf erklärte in der heutigen Sitzung der Kommiſſion der Abg. 

inze, daß er, da bei der gegenwärtigen Sachlage ein fachliches 

gebniß aus geſchloſſen erſcheine, Abnand davon nehme, ſich 
weiterhin über die einzelnen Aufſtellungen der Nachweiſung zu 
äußern; er werde »ſich auf informatoriſche Anfragen beſchränken. 
Die Beſprechung bezog ſich in der Hauptiahe auf die neuen 
Stämme der Kavallerie und Feldartillerie. Damit ſind die Nach⸗ 
weiſe des Perſonal⸗ und fortdauernden Geldbedarfs für die 
Heeresverſtärkung erledigt. Im Widerſpruch mit dem vorwöchent⸗ 
lichen Beſchluß wird eine Pauſe in den Berathungen nicht ſchon jetzt, 
ſondern nach Beendigung der erſten Leſung ſtattfinden, um den 
Abſchluß der Arbeiten der Kommiſſion noch vor Oſtern zu 
ermöglichen. In der morgen ſtattfindenden Sitzung wird demnach 
die Abſtimmung über $ 2 (Formationen) und vorausſichtlich auch 
über $ 1 (Friedenspräſenzſtärke und zweijährige Dienſtzeit) er⸗ 
folgen. So lange die Regierung auf dem Standpunkte: „Alles 
oder nichts“ beharrt, kann das Ergebniß der Abſtimmung nur ein 
negatives ſein. 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem he Mitarbeiter.) 8 

m. Der Flotte eines Landes wird in der Gegenwart 
durch die Kriegstheoretiker im Fall eines großen Krieges nur 
eine ſekundäre Rolle zugeſchrieben. Die Entſcheidung 
ſolle ſtets durch das Landheer erfolgen. Dieſe Anſicht hat 
unzweifelhaft ihre Richtigkeit, wenn es ſich um den Krieg 
zweier Staatengebilde handelt, wie Deutſchland und Frankreich. 
Deutſchland hat von jeher das entſcheidende Gewicht auf ſein 
Landheer gelegt und mußte dies thun, da ihm nicht eine ſo 
zahlreiche ſeemänniſche Bevölkerung zu Gebote ſtand, um eine 
große Flotte zu bemannen, ganz abgeſehen von den politiſchen 
Verhältniſſen, welche bis zum Jahre 1866 die Bildung einer 
gemeinſamen deutſchen Flotte verhinderten. Ganz anders liegt 
allerdings die Sache bei ſolchen kriegführenden Staaten, welche 
nicht an einander grenzen, ſondern ſich vermöge ihrer Flotte 
bekämpfen bezw. vermöge ihrer Flotte Invaſions heere nach dem 
feindlichen Lande entſenden können. Sollte Deutſchland ein⸗ 
mal in einen Krieg mit einem ferner liegenden Staate ver⸗ 
wickelt werden, oder ſollte der allgemeine Weltkrieg in der 
That einmal ausbrechen, dann wäre die Anſchauung von der 
ſekundären Rolle der Marine irrthümlich. In 
dieſem Falle würde die Entſcheidung ſehr wohl durch die 
Flotte herbeigeführt werden können. Vize⸗Admiral Batſch führt 
in dieſer Beziehung in feinem neueſten Werke „Deutſch' See⸗ 
gras“ ein ſehr lehrreiches Beiſpiel, nämlich die Seeſchlacht 
bei Abukir an, welche durch die Yöllige Ber 
nichtung der engagirten franzöſiſchen Flotte 
„die Mittelmeer⸗Herrſchaft für England 
bis auf den heutigen Tag (alſo beinah 100 
Jahre) befeſtigt hat.“ Durch die Entſcheidungsſchlacht 
bei Leipzig konnte Napoleon nicht verhindert werden, ein 
und ein halbes Jahr ſpäter wiederum den Frieden Europas 
zu ſtören. Fünfundzwanzig Jahr nach der Schlacht bei 
Waterloo war Frankreich wieder ſo ſtark, daß es den Frieden 
der Welt bedrohen konnte und nach 40 Jahren ſtand es wieder 
als ausſchlaggebende Macht auf dem Kontinente da. Sedan 
machte dieſer Machtſtellung ein Ende, aber ſtärker denn je ſteht 
Frankreich als Landmacht heute wieder da. Der Sieg bei 
Abukir und Trafalgar dagegen hat England 
zur unbeſtrittenen Beherrſcherin aller 
Meere bis zur Gegenwart gemacht. Und welche 
weittragenden Folgen hatten dieſe Seeſiege nicht nur für die 
Machtſtellung Englands, ſondern auch für ſein wirthſchaftliches 
Emporblühen. Hätte England ſein gewaltiges Kolonialreich 
halten können, wenn es in jenen Schlachten unterlegen wäre? 
Ohne alle Zweifel wären die Kolonien eine Beute des Feindes 
geworden und damit wäre Englands Handel und die Quelle 
ſeines Reichthums vernichtet worden. Es iſt alſo nicht un⸗ 
bedingt richtig, wenn man im Allgemeinen von einer ſekundären 
Rolle der Marine in künftigen Kriegen ſpricht. 


Berlin, 9. März. In milttäriſchen Kreiſen zirkulirt das Ge⸗ 
rücht, der Kaiſer werde während der großen Manöver in 
den weſtlichen Provinzen zeitweiſe das Kommando des 8. oder 
16. Armeekorps übernehmen. 


Aus dem Oberverwaltungsgericht. 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) 

Das Oberverwaltungsgericht hat in Folge der neuen Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzgebung in einem Jahre gegen 25000 Steuer⸗ 
ſachen zu entſcheiden. Bekanntlich hatte die Staatsregierung in 
dem den Kammern vorgelegten nene Geſetzentwurf die 
Abſicht, als oberſte Rechtsmittel⸗Inſtanz in ſämmtlichen Steuer: 
angelegenheiten einen Steuergerichtshof zu ſchaffen. Dieſer Plan 


and jedoch nicht die Zuſtimmung des Abgeordnetenbauſes und 
wurden die dem Steuergerichtshof zugedachten Funktionen dem 
Oberverwaltungsgericht übertragen, bei welchem ein neuer Steuer⸗ 
Senat eingerichtet werden mußte. Seit Beſtehen des Oberverwal⸗ 
tungsgerichts hat daſſelbe nunmehr noch nicht ſo viel Prozeſſe ent⸗ 
ſchieden wie in dem einen Jahre ſeit Inkrafttreten des neuen 
Einkommenſteuergeſetzes. Faſt alle disponiblen Richter des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts werden jetzt verwendet, um jene gewaltigen 
Lawine von 25 000 Steuerprozeſſen zu bewältigen. Es iſt klar 
daß bei dieſer Sachlage alle Prozeſſe anderer Art liegen bleiben 
müſſen. Kürzlich wurde ein Prozeß verhandelt, den ein Kaufmann 
angeſtrengt hatte. Derſelbe deklarirte, er * ein Vermögen von 
18 000 N. und erhalte 4 Proz. Zinſen. Die Veranlagungs⸗Kom⸗ 
miſnon ſchloß aus feinem Auftreten, er müſſe trotz Deklaration 
20000 M. Vermögen beſitzen, ſicher erhalte er auch 4½ Prozent 
Zinſen. Der Steuer Senat des r hob na⸗ 
türlich die Veranlagung auf. Es iſt nur zu beklagen, daß ſolche 
Prozeſſe nöthig werden. 


Lokales. 
Poſen, 10. März. 

* Der Staatsſekretär im Reichspoſtamt von Stephan 
iſt geſtern Abend in Begleitung mehrerer höherer Poſtbeamten 
hier eingetroffen und in Mylius Hotel abgeſtiegen. Wie wir 
aus gewöhnlich gut unterrichteter Quelle erfahren, ſteht die An⸗ 
weſenheit der Herren mit der geplanten Erwetterung des Haupt⸗ 
poſtgebäudes in Verbindung, und es dürften heute darüber die ent⸗ 
scheidenden Beſchlüſſe endgültig gefaßt worden fein. Der Staats⸗ 
Sekretär reiſte heute Morgen um 10 Uhr wieder nach Berlin 
zurück. 

* 28, Provinziallandtag. In der geſtrigen Sitzung des 
Provinziallandtages wurde hinſichtlich des Baues von Kleinbahnen 
u. a. beſchloſſen, dem Provinzial⸗Ausſchuß bis zum Zuſammentritt 
des nüchſten Provinziallandtages aus dem Provinzial-Kapitalfonds 
jährlich 50 000 M. zur Verfügung zu ſtellen und den Provinzial⸗ 
Ausſchuß zu ermächtigen, aus dieſem Fonds und aus ſolchen Mit⸗ 
teln, welche durch Erſparniß am Chauſſee⸗ und Wegebau flüſſig 
gemacht werden, den Bau von Kleinbahnen entweder in Form von 
Prämien oder Betriebszuſchüſſen, welche jedoch bei ausreichender 
Rentabilität zurückerſtattet werden ſollen, finanziell zu unterſtützen. 

* Eine Alarmirung der erwehr fand geſtern Abend 
8 Uhr nach dem Haufe Alter Markt Nr. 47 ſtatt. Daſelbſt war 
eine Petroleumlampe explodirt. Von Bewohnern des Hauſes war 
der kleine Brand ſofort gelöſcht worden. 

Telegraphiſche Nachrichten. 

Königsberg i. Pr., 9. März. Der XVII. oſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag iſt heute Mittag durch den Oberpräſidenten Gra⸗ 
fen zu Stolberg: Wernigerode eröffnet worden. In ſeiner Eröff⸗ 
nungsrede wies der Oberpräſident auf die Unterſtützung hin, welche 
die Staatsregierung der Land⸗ und Forſtwirthſchaft in den öſt⸗ 
lichen Provinzen gewähre und ſprach die Hoffnung aus, daß der 
Provinzial⸗Landtag einen Zuſchuß zur Förderung der Landesme⸗ 
liorationen und zum Bau von Kleinbahnen, insbeſondere zum Bau 
derjenigen von Cranz nach Cranzbeck bewilligen werde. Zum 
Schluß betonte der Oberpräſident, daß die finanzielle Lage der 
Provinz eine nicht ungünſtige ſei. Zum Präſidenten wurde Graf 
Eulenburg⸗Praſſen gewählt. 

beck, März. Die Einfuhr von Wiederkäuern und 
Schweinen aus Dänemark iſt durch Erlaß des Senates verboten 
worden. Die Einfuhr von Vieh aus Schweden iſt nur geſtattet, 
wenn die Unterſuchung der Transporte ergiebt, daß dieſelben ſeu⸗ 


chenfret find. > 
München, 9. März. Der Prinzregent hat den Rücktritt des 


Grafen v. Holnſtein genehmigt und an deſſen Stelle den Flügel⸗ 
adjutanten Major Frhrn. v. Wolffskeel zum Oberſtallmeiſter er⸗ 
nannt. 


Wien, 9. März. Der Miniſterpräſident hat dem Abgeordneten⸗ 
hauſe den Vertrag mit der Schweiz betreffs der Rheinregulirung 
zur verfaſſungsmäßigen Behandlung vorgelegt. 

Troppau, 8 März. Bei der heutigen Reichsrathsergänzungs⸗ 
wahl erhielt Demel, liberal 605, Pommer, deutſchnational 571 und 
Lorenczuk, konſervativ 62 Stimmen; es iſt mithin eine Stichwahl 
nothwendig. 2 

Peſt, 9. März. [Abgeordnetenhaus.] Gegenüber As⸗ 
both, welcher die Zurückziehung des kirchenpolitiſchen Programmes 
verlangte, erklärte der Kultusminiſter, daß er von jeher Anhänger 
der allgemeinen obligatoriſchen Ziwilehe geweſen ſei und niemals 
einem auf anderer Baſis gefaßten Beſchluſſe ſeine Zuſtimmung er⸗ 
theilt haben würde. (Lebhafter Beifall.) Was die Verleſung der 
biſchöflichen Briefe anbelange, ſo habe er die Betreffenden loyal 
verſtändigt und werde ſich auf die darin dargelegten Anſchauungen 
berufen, weil er dies der öffentlichen Meinung und der Geſetzge⸗ 


bung . ſei. (Beifall.) 
Petersburg, 8. März. Die ruſſiſchen Delegirten 2 der 
internationalen Sanitätskonferenz, Geheimer Rath Jonin, Delegirter 


bei der europätichen Donaukommiſſion Ladtjenski und Legatlons⸗ 
ſekretär Baron v. Bu find bereits nach Dresden abgereiſt. 

Petersburg, 9. März. Das Amt eines Inſpekteurs der 
Kavallerie⸗Remonten und Kavallerie⸗Reſerve⸗Brigaden iſt neu ge⸗ 
ſchaffen und dem Generallieutenant Strukow, bisher Kommandeur 
der exſten Garde⸗Kavallerie⸗Diviſton, übertragen worden. 

ftiania, 9. März. In der heutigen Sitzung des Stor⸗ 

things wurden folgende Vorſchläge in einer Tagesordnung der 
Rechten und der Moderaten eingebracht: Das grundgeſetzliche 
Recht Norwegens feſthaltend, wie ſolches in der Adreſſe des 
Storthings vom 23. April 1860 ausgeſprochen iſt, empfiehlt das 
Storthing, daß Verhandlungen mit der ſchwediſchen Regierung ein⸗ 
geleitet werden, ſowohl unter der Vorausſetzung der Auflöſung und 
der Abwickelung des gemeinſamen Konſulatsweſens, als unter der 
Vorausſetzung einer Reform mit n der bisherigen 
gemeinſamen Konſulate. Das Storthing glaubt nach der Aeußerung 
der ſchwediſchen Regierung in dem fun ammengeſetzten Staatsrathe 
vom 14. Januar 1893, daß Verhandlungen aufgenommen werden 
ſollen betreffend eine befriedigende Ordnung der Behandlung der 
diplomatiſchen Angelegenheiten auf der Grundlage der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der beiden Reiche und der völlig durchgeführten Gleich⸗ 
berechtigung in der Union. 

Paris, 8. März. Die Armeekommiſſion der Deputtrtenkammer 
beſchloß, einen höheren militäriſchen Grad als den eines Diviſions⸗ 
generals nicht zuzulaſſen. 


aris, 8. März. [Panama⸗Beſtechungsprozeß.] 
Der Präſident befragte Leſſeps über die an Reinach gezahlten 
—— — ſagte aus, Reinach habe von ihm 10 bis 12 


illionen verlangt, um von den Forderungen des Cornelius Herz 
loszukommen. Er (Leſſeps) babe ſich geweigert, aber Freycinet 
babe ihn zu ſich rufen laſſen und ihn aufgefordert, einen unan⸗ 
enehmen Prozeß zu vermeiden. Er habe darauf 5 Millionen an 
inach gezahlt. Uebrigens hätten Clömenceau und Floquet ihm 


5 77 dieſelbe Sprache 5 geführt. Leſſeps Hfügte 
ſchließlich Hinzu, er habe durch Vermittelung Artons 300 000 Fres. 
gezahlt, welche Floquet für Wahlkoſten und für Zeitungen von ihm 


verlangt habe. Die Zahlung ſei vor der Abſtimmung über den 
Geſetzentwurf bezüglich der Loos⸗Obligationen geleiſtet worden. 
Die Sitzung wurde hierauf aufgehoben. 

aris, 9. März. Die Morgenblätter ſagen über den 


geſtrigen erſten Verhandlungstag in dem Panama⸗Beſtechungs⸗ 9 


prozeß, das entſchiedene Auftreten und gewiſſe Antworten des 
Angeklagten Leſſeps ſtellen Zwiſchenfälle in Aus ſicht, deren 


Folgen nicht abzuſehen ſeien. 

Paris, 9. März. (Panama ⸗Prozeß.] Die heute 
fortgeſetzte Verhandlung des Panama⸗Prozeſſes wurde um 12°, 
Uhr begonnen. ontane äußerte ſich auf Befragen des Präſi⸗ 
denten über die Stellung, die er bei der Panama⸗Geſellſchaft ein⸗ 
5 batte, und erzählte ſodann von den Schritten, welche 

londin unternahm, um das von Baihaut für die Einbringung 
der Panama⸗Vorlage verlangte Geld zu erhalten. Baihaut hätte 
ihm erklärt, das Geld ſei für die Intereſſen des Landes beſtimmt. 
Der Präſident ging ſodann zu der Frage der anonymen Bons 
über. Fontane erklärte, die Bons ſeien beſtimmt geweſen, die 
Koſten für die Veröffentlichungen zu decken, andere hätten zur Be⸗ 
ahlung von Banditen gedient, welche der Geſellſchaft wie in einem 
inkel des Waldes auflauerten. — Der Präſident befragte ſodann 
Baihaut, welcher mit tief bewegter Stimme antwortete: „Ich bin 
ſchuldig! Kein Wort kann meine Reue und meinen Schmerz aus⸗ 
drücken! Ich verſtehe ſelbſt noch nicht. wie ich mich habe ſo ver⸗ 
ehen können. (Lang anhaltende Bewegung.) ch bitte mein 
and um Verzeihung, deſſen guten Ruf ich vielleicht kompromittirt 
habe! Baihaut führte ſodann aus, er habe auf Antrieb von Blon⸗ 
din gehandelt, welcher 75 000 Franes zurückerhalten habe. Er 
Balbaut) habe den Betrag zurückſtellen wollen, aber er fürchtete, 
ch Fi verrathen. Bathaut ſchloß unter anhaltender Bewegung der 
Bier rer mit Ausdrücken des Bedauerns und der Verzweiflung. — 
londin bejtritt, die 75 000 Francs erhalten zu haben; er habe 
nur im Intereſſe der Panama⸗Geſellſchaft gehandelt. Die Aus⸗ 
ſage Baihauts bezeichnete er als einen Aufbau von Lügen. Sans⸗ 
Leroy, welcher nach Baihaut verhört wird, führt Beſchwerde dar⸗ 
über, daß er rückſichtslos ins Gefängniß geworfen worden ſei, 
während man unterlaſſen habe, ſo viele Andere gerichtlich zu ver⸗ 
folgen. Sans⸗Leroy betont, daß er niemals Seld von der Pa⸗ 
nama⸗Geſellſchaft erhalten habe. Die 200 000 Francs, von denen 
die Anklage behaupte, daß er fie von der genannten Geſellſchaft 
erhalten habe, rührten von der Mitgift ſeiner Frau her. Wenn er 
nicht früher eine diesbezügliche Erklärung abgegeben habe, jo ſei 
das auf ſeinen Wunſch zurückzuführen, nicht eine Einſtellung des 
Verfahrens gegen ihn, ſondern eine Freiſprechung herbeizuführen. 
Die Arton zugeſchriebenen ſtrafbaren Handlungen ſeien ſeiner Mei⸗ 
nung nach in ihrer e übertrieben worden. Der Ange⸗ 
klagte Beral behauptete, von Reinach 40000 Francs als Honorar 
erhalten zu haben, ohne zu wiſſen, daß das Geld von der Pa⸗ 
nama⸗Geſellſchaft herſtamme. Dugus de la Fauconnerie betonte, 
daß er 25 000 Francs nicht für ſeine Stimmabgabe, ſondern für 
feine Betheiligung an dem Panama⸗Syndikat erhalten habe. Go⸗ 
löron jagt aus, daß durch den von ihm erhobenen Check eine 
Schuld Reinachs l nr worden ſei. Prouſt behauptet, daß 
ex lediglich für ſeine Betheiligung an dem Panama⸗Syndikat einen 
Check erhoben habe. Darauf wird die weitere Verhandlung auf 
morgen vertagt. - 

Madrid, 9. März. Der General Blanco tft zum Gouverneur 
der Philippinen ernannt worden. 

An verichiedenen Orten der Provinz Guipuzcoa werden Wahl⸗ 
unruhen befürchtet, es werden daher Vorſichtsmaßregeln getroffen. 


Liſſabon, 8. März. Nach einer Meldung aus Mozam⸗ 
bique hat der portugieſiſche Kriegsaviſo „Mac Mahon“ Schiff⸗ 
bruch gelitten. 


London, 9. März. [Unterhaus.] Der Parlamentsſekretär 
des Auswärtigen Grey erklärte in der heutigen Sitzung, es ſei die 
Aufmerkſamkeit der Regierung auf ein Dekret des Königs Leopold 
von Belgien als Souveräns des Kongoſtaates vom 30. Oktober 
1892 gelenkt worden, durch welches der Handel in Gummi elaſticum 
mit Eingeborenen, außer der vom Staate betriebene, und gewiſſen 
Diſtritten unterſagt werde. Da es zweifelhaft ſei, ob und wie 
weit die Doktrin von einer Staatsdomänenwirthſchaft in Afrika 
mit dem durch die Berliner Kongo⸗Akte in der Zone errichteten 
Freihandel unvereinbar, ſo habe die Regierung gegen dieſes Dekret 
nicht proteſtirt, jedoch hinſichtlich der Politik des Kongoſtaates Er⸗ 
kundigungen eingezogen; möglicher Weiſe dürfte das Dekret dem⸗ 
nächſt modifizirt werden. Das Dekret vom 25. Juli 1892 ſei der 
Regierung nicht mitgetheilt worden; falls daſſelbe nur Reglements 
gegen das unkontrolirte Abſchlachten von Elephanten enthalte, laufe 
es dem Geiſte der a er nicht zuwider. 

Gladſtone gab die Erklärung ab, er verſchiebe die zweite Leſung 
der Homerule⸗Bill vom 13. auf den 16. d. M.; morgen werde er 
eine Sitzung für Sonnabend beantragen. Auch heute wurde die 
Suspendirung der Geſchäftsordnung bezüglich des Mitternachts⸗ 
reglements, und zwar mit 264 gegen 179 Stimmen angenommen. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung bekämpfte Wolmer den 
Antrag auf Eintritt in die Spezialdebatte des Kriegsetats durch 
einen Unterantrag, in welcher erklärt wird, das gegenwärtige Syſtem 
der Militärverwaltung ſichere weder eine gehörige Spar anfelt in 
Friedenszeiten, noch Wirkſamkeit für die nationale Vertheidigung. 


London, 9. März. Wie die „Times“ aus Tientſin 
meldet, ficht die chineſiſche Regierung die ruſſiſche Ueberſetzung 
des Pamir⸗Protokolls von 1884 an. Der chineſiſche Geſandte 
in Petersburg hätte Auftrag, in dieſer Angelegenheit eine feſte 
Haltung zu bewahren. — In Kwenhnachang verkauften die 
Einwohner infolge des dort herrſchenden Nothſtandes ihre 
Frauen und Kinder. 

Konſtautinopel, 9. März. Die „Agence de Conſtanti⸗ 


nople“ erklärt die Nachricht von der Abreiſe des Ex⸗Khedive 1 


Ismail Paſcha für unbegründet; maßgebenderſeits werde ver⸗ 
en daß Ismail Paſcha Konſtantinopel nicht verlafjen 
werde. 

Newyork, 9. März. Eine Depeſche des „Newyork⸗ 
Herald“ aus Waſhington meldet, daß das neue Kabinet keine 


5 
Obligationen ausgeben werde, ſondern beſchloſſen habe, die 


Reſerve von 100 Millionen Dollars in Gold, welche der 
Staatsſchatz beſitzt, zu verwenden, um den an den Staats⸗ 
ſchatz geſtellten Anforderungen zu genügen. 


Berlin, 10. März. Das Befinden des Generalfeld⸗ 
marſchalls Grafen Blumenthal, das ſich geſtern Vormittag 
wieder ſehr verſchlechtert hatte, hat ſich am Abend wieder 
etwas gebeſſert. 

Waſhington, 10. März. Cleveland zog den Vertrag 
betreffs der Annexion Hawaiis, welchen Harriſon dem Senat 
unterbreitet hatte, zurück. 


Handel und Verkehr. 


* Berlin, 9. März. 1 amtlicher ellung Seitens der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus loko ohne Faß frei 
ins Haus oder auf den Speicher geliefert, per 100 Liter & 100 
Proz.: Unverſteuert mit 50 M. Verbrauchsabgabe: am 3. März 
893 54,10 M., am 4. März 54.20 M., am 6. März 54,10 M., 
am 7. März 54,10 M., am 8. März 5440 M. à 54,50 M., am 
h 2 M. — Unverſteuert mit 70 M. Verbrauchsabgabe: 
am 3. März 1893 34,40 M. à 34,50 M., am 4. März 34,40 M., 
am 6. März 34,40 M., am 7. März 34,40 M., am 8. März 
34,80 M., am 9. März 35 M. 

Wien, 9. März. Die Bilanz der Anglo⸗Oeſterreichiſchen 
Bank weiſt einen Reingewinn von 1 338 000 Gulden auf. r 
Verwaltungsrath beantragt eine Dividende von 8 Gulden —— 
Aktie zu vertheilen, dem Reſervefonds 69 534 Gulden zu überweiſen 
und 33 707 Gulden auf neue Rechnung vorzutragen. 

* Petersburg, 8. März. Dem Vernehmen nach wird der 
Proſpekt der neuen 4½proz. inneren Anleihe im Betrage von hundert 
Millionen Rubel am nächſten Freitag erſcheinen. Der Zweck dieſer 
Anleihe iſt im Budget pro 1893 für außerordentliche Budgetaus⸗ 
gaben vorgeſehen. 

* Petersburg, 9. März. Die „Ruſſiſche Bank für aus⸗ 
wärtigen Handel“ zahlt für 1892 eine Dividende von 12 Rubel. 

ng zig, 9. März. In der heutigen zweiten diesjährigen 
Kämmlings⸗Auktion waren 355 500 Kilo angeboten, wovon 100 000 
Kilo zurückgezogen wurden; mithin ſind 255 500 Kilo verkauft. Die 
ee waren ſehr zahlreich erſchienen. Die Abgabe der Gebote 
erfolgte mit großer Lebhaftigkeit, ſodaß ſich die Preiſe gegen die 
letzte Auktion im Januar für enos⸗Ayres um 15 bis 20, für 
alle übrigen Genres um 10 bis 15 Pf. pro Kilo höher ſtellten. 
—— ——— ͥꝗͤ wr — ĩů —v— 


— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im März 1893. 


arometer auf 0 


Datu m 6 Win d. Wetter. K Cell. 
Stunde. 66.m Geeböbe. |@xot. 
9. Nachm. 2 760,4 mäßig eiter —(, 

9 Abends 1 757,5 S ſchwach halb heiter — 0,5 
10. Morgs. 7 746.0 SW mäßig bedeckt ) ＋ 3,6 


) Nachts Regen. 
Am 9. März Wärme⸗Maxtmum + 2.4 Celſ. 
Am 9. = Wärme⸗Minimum — 33° >» 
— 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 9. März Morgens 3,54 Meter 
4 „ 9. Mittags 3,52 4 
10. = Morgens 3,44 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds- tur 


ond e. 

Breslau, 9. März. (Schlußkurſe.) Schwankend. 

Neue Zproz. Neichdanleihe 87,50, 3½ proz. L.⸗Bfandbr. 98,80, 
Konſol. Türken 21,50, Türk. Looſe 92,60, aproz. ung. Goldrente 
97/15, Bresl. Diskontobank 101,25, Breslauer Wechslerbank 98,00, 
Keeditaktien 182,19, Schleſ. Bankverein 11760 Donnersmarckh 
93,25, Flöther Maſchinenbau —.—, Kattowiger Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 125,0, Oberſchleſ. Eiſenbahn 54,85, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 77,00, Schleſ. Cement 126.75, re 
Kita 93,25, Schl. D. Zement ——, Kramſta 136,00. Schleſ. 


8 = 


inkaktien 184,50, Laurahütte 107,15, Verein. Oelfabr. 91 50, 
eſterreich. Banknoten 168,65, Banknoten 215 50, Gieſel 
Cement 82,25. 4 proz. Ungariſche Kronenanleihe 94,00. 
a. M., 9. März. (Schlusturſe). Matt. 

ond. Wechſel 20,425, Zproz. Reichsanleihe 87,35, öſterr. Silber⸗ 
rente 82,90, 4¼ proz. Papierrente 82,90, do. 4proz. Goldrente 98,9), 
1860er Looſe 128,00, 4proz. ung. Goldrente 97,20, Italſener 92,70, 
1880er_ Ruſſen ——. 3. Ortentanl. 69,50, unifiz. Egypter 100,40, 
konv. Türken 21,85, 4proz. türk. Anl. —,—, 3proz. port. Unl. 21 50, 
5proz. ſerb. Rente 79,20, 1 amort. Rumänier 98,20, 6proz. 
konſol. Mexik. 7920, Böhm. Weſtbahn 316 ¾, Böhm. Norbb. ——, 
Franzoſen —, Galtzier —.—, Gotthardbahn 156,30, 
91½, Lübeck⸗Büchen 136,20, Nordweſtbahn —, Kreditaktien 283 
Darmſtädter 140,70, Mitteld. Kredit 100,00, Reichsb. 150,30, Disk.⸗ 
Kommandit 186 90, Dresdner Bank 152,20, Pariſer Wechſel 81,166, 
Wiener Wechſel 168,45, ſerbiſche Tabatsrente 79,00, Bochum. Guß⸗ 

134,30, Dortmund. Union 65,00, Harpener Berawerf 139,80, 

tbernia 117,00, 4proz. Spanter 64,00, Mainzer 111.50, Berliner 
Handelsgeſellſchaft 146,00, Kronenrente 94,10. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditattten. 285, Disk.⸗Kommandit 
187,40, Laurahütte —.— 

Wien, 9. März. (Schlußkurſe.) Auf Dementi amerikaniſcher 
Anleihe in Europa und Beſſerung Newyorker Sterlingkurſes An⸗ 
fangs feſt, ſpäter Realiſatiousdruck, Schluß ruhig. 

Oeſterr 4%, Papterr. 98,80, do. proz. —,—, do. Silberr. 
98,60, do. Goldrente 117,40, 4proz. ung. Goldrente 115,45, Hproz. 
do. Papierr. —.—, Länderbank 243,30, öſterr. Kreditakt. 339,25, 
ungar. Kreditaktien 400,50, Wien. Bk.⸗V. 124,80, Elbethalbahn 241,50, 
Galtzier 219,75, Lemberg⸗Czernowitz 259,50, Lombarden 106,75, 
Nordweſtbahn 220,25, Tabaksakt. 179,25, Napoleons 9,64 Mark⸗ 
noten 59,32 ½, Ruſſ. Banknoten 1,27, Silbercouvons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 113,00. 

Deiterr. Kronenrente 96,60, Ungar. Kronenrente 95 05. ö 

ersburg, 9. März. 
II. Orientanl. 103, 


kreditpfandbriefe 152, Gr. Ruſſ. Eiſenbahn 245 ½, 
bahn⸗Akten 116 ¼ 5 - 


i Produkten⸗turſe. 

Köln, 9. März. (Getreidemarkt.) Weizen loko hieſiger 16,50, 
bo. fremder loko 17,75, per März 16,30, per Mat 16,60. 
* hieſiger loko 14,25, fremder loko 16,75, per März 14,05 
er Mai 14,25. Hafer hieſiger loko 14,25, fremder —.—. Rüböl 

oko 56,00 per Mai 53,70, per Okt. 53,70. Wetter: Mild. 
en, 9. März. (Börſen⸗Schlußbericht) Raffinirtes 
Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
. Ruhig. Loko 5,25 Br. Upland 


zollfre 

Baumwolle. Ruh 

middl., auf Ter minlie 
p. Mat 48%, Pf., p. J; 

f. 49% Pf. 
Schmalz. Ruh Pf., Wilcox 60 Pf., Choice 
Grocery 60 Pf., Armour .. Rohe u. Brother (pure) 
— Pf., Fairbanks 53¼ Pf., Cudahy 60. Alles Br. 

Tabak. Umſatz: 1500 Packen St. Felix, 88 Seronen Carmen, 
26 Fäſſer Scrubs, 45 Fäſſer Kentucky, 6 


äſſer 9. 
en, 9. März. 
8 


(Kurſe des Effetten⸗ und Makler⸗Vereins 
e e e , , , 
roz. Lloy en 2 
Hamburg, März. Getreldemarkt. Weizen lolo 


9. ruhig, 
holſteinſcher loko neuer 152—155. — Roggen loko ruhig. mecklend. 
loko neuer 132 — 134, ruffiicher loo ruhig, tranſtto 106 nom. 
Hafer ruhig. — Gerſte ruhig. — 
52. — Sp 2 
April 22% Br, per April⸗Mai 22%, 


re 


Re ne I — — 
u nn 


2 
% 


. Bank- Diskonto Wechsel. 9. W frz. f 


Bee 


douche. R.-Anl.| 4 
A do do. , 


i 3 — 


. Um 3000 Sack. loco fe . 
Su 120 12 ve. Suguft-Desember 5,15 en fe, ‚et 


amburg, 9. 9. Mär; Kaffee. 0 lußberi t). Good aver⸗ ge 
5 per Marz 83½ per Mai 82 8 Seht 815 7 per De 50 


Ye ubig. 
9. Mär Budermortt. Schlußbericht. Rüben⸗ 
acc e 5 pCt. Rendement neue Ujance, frei 
hamburg 72 März 14.32½, per Mat 14,57 ½, per 


14.5, ver Dez 13,10. Feſt. 
205 4,52), 7 ez Fe 55 5 a: 


oduktenmarkt. Welzen fit, 

2 Br., per . 59 7,44: a 
tübiahr 5,53 Gd., 5,55 Fr. Mals ver She sun 461 5 
Br. Kobirabs per Auguſt⸗Sept. 11,80 8 Dr 
März. Anläßlich der Mittfaſten findet heute keine 


wege 
etersburg, 9. März. Produktenmartt. Talg loko 59,00, 
er Au guſt — Welz en loko, 11,25, Roggen loko 8,75, Hafer 
to 5.10, Sanf 12 4400 Leinfaat loto 15,00. — Wetter: Froſt. 
Paris, 8 März Getteidemarkt. ( Weizen ruhig, 
1 21.10, p. April 21,40, 9. Mai⸗Junt 21,80, p. Mai⸗Augu 
— Roggen 1 5 ver März 18,70, er Mal⸗Au ol 14.20. 
— cbt ruhig, per 13 been 40 April 7,4, p. März⸗Juni 
ER per Mai-Auguft 0. üböl ruhi ner iR ca „58,50, 
1 59,00, per Mai Auguſt 5979 9. 19 2,0 
"April 48 al⸗Auguſt 


ens feſt, ber März 48,50, per 
25, per Se 44,25. — Wett a 
8, 8. März. (Schluß. A beh., 88 Proz. lot. 
3825 4.8850 f "Beer Zucker feit, 55 ver 100 Kilogramm per 
5 2 per ha 140.75, per Mai- Auguſt 41,37%, per Oft 
(Telegr. der Hamb. Firma Weiten Zlealer 
Newvork 900 mit 10 Joins B 
ack, Santos 9 000 Sack 1 für 1 17 5 
— März. Telegr. der Hamb Firma Peimann Biegler 
u. Co.), 125 good auß Santos, p. März 105,50, per 
03,00, v. S , 3 9 Ruh 15 
Am 9. März ancazinn 57% 
9 März. Java⸗Kaffee good ordinary 54½. 
Armſterdam, 9. März. Getreidemarkt. Wetzen ber März 
2, per Mat 173. — Roggen höber, p. März 146, per Mat 132. 
erpen, 9. März. Getteidemarkt. Weizen flau. Roggen 
e feſt. 9 in flau. 
utwerpen, 9. März (Telegr. der Herren Wilkens und Co.) 
La lala Bug. Type B., März 4,60 Käufer, Juli 4,75 


9. März. Petroleummarkt (Schlußbericht.) Naf⸗ 
ob 1 % bez. und Br. p. März — bez, 12% 
per April⸗Mai — bez. 12%, Br., per Sept.⸗Dez. — bez., 


Feſt. 
Lo ndo on, 9. März. 96 pCt. Javazucker loko 16½ ruhig, Rüben⸗ 
Rohzucker lolo 14, fe Wetter 
London, 9. März. An der ü 2 Weizenladungen angeboten. 
— Wetter: Heiter. 
London, 9. 1 Chili⸗Kupfer 45 per 3 Monat 45°, 
10 eg Roheiſen. (Schiun⸗ Detxed numbers 


erbool, 9. Mrz, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
Umfaß, 9000 Ball., davon für Spekulation und Export 200 Ballen. 


Pit. amerikan. Lieferungen: März⸗Aobril 5 Verkäuferpreis, 
p 5½, do., Juli⸗Auguſt 5%, Käuferpreis, Septbr.⸗Oktober 


0 
Liverpool, 9. März, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle 
ob 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. 


on amerlkan. Lieferungen ; „März April 4% Käuferpreis, 
Apri-Mat 4%, do., Mal⸗Juni 4% do,, Juni⸗Juli 5 6 do., 


er. 
Antwerpen 
n Type wet 


* 


Um 


tandarb | Jull-Kuguft 5, Vertäuſerp, preis 
Wetter: preis, Sepibr.-Öftober 4 1 sn 40% d. 


e 


Aeg September 5˙0, 2 


Nottrun — 55 * Amerikaner 


3 bol, 9. (Offtzielle 
je, imer middling 


good ordinary 4%, do. low middlin 
3. 5 ¼, middling 15 . 
Ceara „fat 


do. 50 do. 
50 Jr do. do. good fair 5%s. ch 
Dhollerah good 471, do. hin, good Eh 
100 4½; do. fully. good 4%, do. fine 4.8 Sende good fair — 

— good — . fully 1 ood ne do. Ane 4 
New März aarenbericht. molke in New⸗ 


’ 


Käufer: | jaber Bi bis e le unter geln Schlußwerth nach. 9 10 er ‚ei 


RR n 


Verkehr behauptet oggenmehl j U u 
5 wa: Rüböl büßte bei ſtillem Geſchäft auf Realiſatlonen 9. 
ark ein. Von Spiritus wurde die Lokozufuhr für Hamburg 
zu u.n 20 Pfennig höheren Preiſen gekauft. Auch Termine ſtellten 
5 and . . 20 Pfennig beſſer, doch blieb das Geſchäft 
unbedeutend. 
Weizen (mit Ausſchluß — Rauhweizen) per 1000 Kilogr. 
r Loko ſtill. Termine flau. Se ndigt — Können. Kündigungs⸗ 
preis — M. Loko 140156 M ge Qualität. Lieferungsqualttät 
150 M., per bieten Monat —, per März April —, per April-Mat 
153 25—152,5 bez., per Mai⸗Juni 154 75—154 bez., per Juni⸗ 
8210 Bee bez., per li-Auguſt —, per Sept. ⸗Okt. 159,5 


Pork 9 78 I New⸗Orleans 9. — Raff. Petroleum Standard Hogyen per 1000 Kilogr. Loko wenig Angebot. Termine 
e in New⸗ York 5,30, do. Standard white in Ade matt. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis —. Loto 124 bis 
525 Gd. Rohes Petroleum in New⸗Pork 5,55, do. Pipeline 133 M. nach Qual * ualita 129,5 M., inländiſcher guter 
Certifitates, pr. April 63. Stetig. Schmalz loto 12,85, do. Rohe 129,5 —1 305 M., per dieſen Monat —, ver März: April — 


u. Brothers 13,10 Zucker (Fair refining Muscovad.) 3. Mais 


(Newjp. Mä ärz 51% Mat 51 ½, p. „ 51½. Rother Winter⸗ 
meizen 'ct 78¼ Kaffee Rio Nr. 7 ehl Spring clears) 
2,45. Getreibefracht 1/8. — Kupfer 11 10 — 11,9. ther Weizen 


ver März 76¾, ber April —, per Mat 10 EN Juli 807% 


Kaffee Nr. 7 9 1 ord. p. April 17,00, p. Juni 1 
Ehicag 8. Mürz. Weizen per März. 790% 1 Mai 76%, 
Mais Dei g Bur 41. Speck ſhort clear 10.50. Pork per 
März 17 
New ork. 9. März Weizen pr. März 75%, C., ir Avril 
—, pr. Mai 78", C. f 


Berlin, 10. März. Wetter: Schön. 
a onds⸗ und Aktien⸗Börſe. 
Ber lin, 9. März. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher— 
Haltung und mit zumeiſt etwas ſchwächeren Kurſen auf ſpekula⸗ 
tivem Gebiet. Feſter ſetzten Bankaktien ein, erfuhren aber wie der 


41 5 —5 Markt im weiteren re des Verkehrs in Folge von 


caliſationen Kursrückgänge. Gegen Schluß der Börſe machte ſich 
vorübergehend allgemein eine Befeſtigung der Haltung geltend, 
aber der Schluß ſelbſt erſchien bereits wieder ſchwach. Die von 
den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lau⸗ 
teten nicht gerade ungünſtig, gewannen aber keinen bemerkens⸗ 
werthen Einfluß auf die Stimmung. Der Kapitalsmarkt bewahrte 
ziemlich feſte Haltung für heimiſche jalbe Anlagen bei ruhigem 
andel; Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche konſol. Anleihen zum 
heil abgeſchwächt, Jprozentige feſter. Fremde, feſten Zins tra⸗ 
ende Papiere konnten ihren Werthſtand durchſchnittlich behaupten; 

uſſiſche Anleihen und Ungariſche 4prozentige Goldrente ſchwach, 
Drtentanleihe und Rubelnoten feſt. Der Privatdiskont wurde uns 
verändert mit 1⅝ Prozent notirt. Auf internationalem Gebiet 
gingen Oeſterreichiſche Kreditaktten nach feſter Eröffnung zu abge⸗ 
chwüchter Notiz mäßig lebhaft um; Lombarden behauptet; andere 
Oeſterreichiſche Bahnen wenig verändert, Gotthardbahn und andere 
3 Bahnen ſchwach. Inländiſche Eiſenbahnaktien neig⸗ 
ten zur Schwäche, namentlich gaben 1 Marien⸗ 


— 


burg⸗Mlawta und Oſtpreußiſche Südbahn nach. Von Bankaktien 100 


ſetzten namentlich die der Dresdner Bank höher ein und hielten 
ſich auch weiterhin über geſtrigem Schlußniveau; Aktien der Deut⸗ 
chen Bank, Diskonto⸗Kommandit⸗ und Berliner Handelsgeſellſchafts⸗ 

ntheile allmählich etwas abgeſchwächt. Induſtriepaptere wenig 
eee und ruhig; Montanwerthe ſchwächer, namentlich Eiſen⸗ 
werthe, wie Laurabütte und Dortmunder Union St⸗Prior., wei⸗ 
chend, aber auch Bochumer Gußſtahl matter und Harpener erheblich 5 


niedriger. 
Produkten- Vörſe. 

Berlin, 9. März. Die Weizenpreiſe ſind geſtern in Newyork 
ferner um ½ C. gewichen. Hier wir der Getreidemarkt heute ſehr 
luſtlos. Wel, en war bet ſtillem Geſchäft gut behauptet. 
Roggen ſetzte dei geringen Umſätzen etwas beſſer ein, gab ſpäter 


per 
April⸗Mal 133, 35132 75— bez., per a an 134, 5—134,2 bez., 
per Juni⸗Juli 135, 75—135,5 bez., per August 

Gerſte per 1000 Kllogr Mäßiger ie „Grote und kleine 
138—175, Futtergerſte 115—135 Mk. nach Quali 
Hafer per 1000 Kiloar. Lolo wenig einher. Termine 
wenig verändert. Gefündiat — Tonnen. Kündigungspreis — 
Loko Nn M. nach Qualität. Lieferungsqualität 142 M. 
Pommerſcher und preußiſcher mittel bis guter 141—144 bez., feiner 
145149 bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 142 —145 ber feiner 
146—150 bez., per dieſen Monat —, per März April — unt. Juli 
Me ai Fer 25—143,5 bez., per Mat⸗Juni 143,5 bez., per uni⸗Juli 


144 b 
Mals per 1000 Kilogr. Loko matt. Termine wenig ver⸗ 
ändert. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 
112—122 M. 5 Qual., per dieſen Monat —, ver März: April 
per April⸗Mai 109,25 be, per Mai⸗Juni 108 25 M., per Juni⸗ 

Juli 108,25 M., per Juli⸗A uguſt —, per Sept.⸗Ott. —. 

Erbſen per 1000 2 Kochwaare 160—205 M. nach 
Qual., Futterwaare en nach Qualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 10% Kilo brutto inkl. Sad. 
Termine ruhig. Gekuͤndigt — Sack. Kündigungspreis — M., 
per dieſen Monat —, per e 17,35 bez., per Mai: „Juni 
17,5 bez., de Juni⸗Juli 17,65 

Trockene Kartoffel türke 3 100 Kilo brutts inkl. Sack, 
per dieſen Monat 19,75 M. uchte Kartoffelſtärke 
b 100 Kilo brutto inkl. Sack per 555 Monat 10,80 M. 

Kartoffelmehl 
dieſen Monat 19,75 M. 

Rüböl per 10 Ktlogr. mit geb Flauer. 
Kündigungspreis — M. Loto mit Fa „ohne Jah — 
per dieſen Monat —, per April⸗Mol 50,9—50, 6—50,7- bez., per 
Mai⸗Juni 50,9—50,8 bez., Ir Sept.-Dft. 51 4—51—51,2 bez. 

Petroleum ohne Handel. 

. mit 50 Verbrauchsabgabe p. 100 Ltr. à um 
Proz. 10 000 Proz. nach Tralles. be at —. Kün 
bigungspreis — M. 3 ohne Faß 54,8 
3 9565 . per 100 Liter ä 
Proz. 600 Br nach Tralles. Gekündigt — Liter. 
and un gsprels —. Loko ohne Faß 35 bez., per Mal⸗Junt 35,3 
bis 35,4 bez., per Juli⸗Auguſt 36,6 bez. 


2 


per 100 Kilo brutto tucl. Sack, per 


— * 


© pi ritug mit 50 Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. 
Spiritus mit 70 M. e eee Jeſter. Gekündigt 
— Liter. Kündigungspreis — M. Loko mit Faß — per 7 5 en 


95 77 1 und per März April 33.5 33,9 bez, per Apen: Mel 38 
34,2 34,1 bez., per Mat-Zunt 34234, bei ver ini 

Su 175 Ja dun — 2175 Auguſt⸗Sep t. 35,6 35.8 
Weizenmehl 19,75 22 Ir. 0 195175 

Feine Marten über Gotz Waadt 

Roggenmehl Nr. C u. 1 175-165 bez. feine Marten 

Nr O u. 1 18,5 17,5 bez., Nr. 0 150 Mk beber als Nr. 0 1. 1 

p. 100 Kilogr. br. incl. Sack. 


bez. 


Feste Umrechnung : I Livre Sterling 2 20 M. 1 Dol, — 4½ 


2 ò 8 T. 
27 
ar 15 
„5 3 
8½ 8 T. 


169.05 bz 


amsterdam 
Tondon do. 


do. St.-A 


— pan. 


96,30 be 
93,75 be 


gypt. Anleihe 3 
1890 3½ 


Franz. Not. 5 4,2 
do- do- 4 
00 100 f. . 215785 bz 90. Daira.S.| 4 
= Fonds u. Staatspap. innländ. L. 
— —-—¼-— — — — 5 — 


107,50 brd. 
3½ 404,40 be 
do. 3 87,50 
4 107,50 br 
3½ 40,25 be 
3 187,50 8. 
4 402. 20 be 
Sch. 3%, 400,00 & 
| 324 1499,10 6. 
3½ "99,10 6. 
K EZ 


97,20 
444,50 bzG 


98,80 8. 


84,40 G 
82,90 bz 


338,90 bz 
428,20 br 


67,80 nz 
66,00 d 


32,00 bed 
98,50 be 


98.90 bed 
98,60 be 


97,60 be 
99,00 8. 


402,50 C 
97,80 b 
98,70 U 


98,70 0. 
98,70 G 


97,90 bz 
197.90 be 

1 403,50 B. 
4 103,20 G 
103,30 ba 

103 25 br 


105,00 G a 


Aum. Staats-A. 
do. Rente 90 


nens pid b A f 


ih; Orient 1828 
. Orient1879 
Nikotsi-Obt .... 


140.30 bzG. 
143,76 G 


_M.400 Rub. = 320 M, 


hw Hyp.-Pf. 4½ 
rb.Gid-Pfdb.| 5 
do. Rente . 5 
neue 85 5 78,75 be G. 
tockh,Pf. ass 4 —N—. 102,80 n. 


Schuld. 7 
ürk A.1865in 

Pfd,Sterl, 
— en 2 


En 9 190 1 
do. Zoll- Oblig 5 
Trk.400Fro.-L 


Won. - „Bexb, 
ok-Büch. 


A 7 
rünn. Lokalb. 
uschtherader 
anada Pacifb. 5 
ux-Bodenb .... 

'Galiz. Karl-L.... 
Graz-Köflsch... 
Kaschau-Od.....| 4 
Kronpr.Rud.....) 48/, 
Lemberg -Cz... 
Oester.Staatsb| 4 
do. Lokalb.) — 
do. Nordw. 4 
Beh . 5 do. Lit. B. Eb. — 405,50 0 . 
aab-Oedenb. | — | 29, 


Stats se 
do. Südwest. 975 78.00 8. 


102,80 dra 
88,9 


Wrsoh.-Teres.| 5 
rsch.-Wien 1a 
eichselbahn | 5 


mst.-Rotterd. — 

64,00 G. 

ov. 1 
} 33,40 bz 

22,50 f. 

76,758 


92,40 be 


Moscoo-Jaroslaw 
do. Kursk gar. 
do. Rjäsan gar. 


Eisenb.-Stamm-Priorität. [Rjäsan-Koziowg 
30 .Colberg; 4½ 113,508. 
27400 we 8 87580 


d 
106,75 8. 


2 
— 


o 
w»»uo» ou»u 


22 
1 1 ee 8 
»O uunwo»» »u 


PRTPFPFP 


EA 226,00 EG 

— [444,20 be 

er 116.00 be 
68,10 be 


401,90 . 
76,60 bz 
o. (StargPos) 
7 5 rc 
do. 


. 1890| 4 


Ibrechtsbgar 
Busch Gold-O, 95 1103, 30 bzB 
ux-Bodenb.l, 


4 
5 a 


51 


Danz. 4 ar 34| 
1 


83, 00 bed 
84,60 tz G. 


— 4a 
2 [445,00 be. 


84.60 tz. 
6:7 109,20 0 


8 do. 95. 

do. Sντν.e im mg 102, 10 bz 0. 3 

mbÖzern.stfr 81,70 br Hd. Hyp.- Pi. 1705 1000/4 
do. do. stpfl. do. do. (unkünd. 

Ost. Sto. SR: 84,30 bal bar bis 4 A1. 19003 4 

do. Staats -l. Il. 108, 80 te bz do. 

do. Göld-Prio. 402,10 6 en az 2417 — 
5 br. 
5 5 9 8 5 

„Pfandbr. Ill. u. IV. 4 

92,60 be G art Cr. N 4 905 5 


70,25 8. 


3ald-Pr ior.| 4 en Pt. (rz. 100) 
a 365,90 4 do. (rz. 1000/33 
5 105, 30 8. ae; kündb, 1900|4 


do. Gold- eier, 4 


“pe 


1 Gulden österr. 2 Z. Gulden südd. W. 12 K. (Sulgen hol! W. 4 M. 70 Pf., I France oder I Lira oder 


94.00 6 
13,30 be 


9 
101,00 be 


103,50 bz 
do. (r- 100) a 95,50 


115,90 & — — Abel „dan Pi 
442,00 Aug. Eiekt.- Ges. 7¼ 1138, = er 
101,25 G 
102, 00 . 
97.30 bz 
103,50 8 
99, 00 G e. Centr.-Ht. Com-0|34 | 97,00 bed. 


Druck und Perlar dec. Oobuchdruckerei von W. Deaer u. Ce. (A. Röſtel) in Poſen. 


1er 4 1 


3 . I. (rz. 1200 1%/%/////ꝙꝗ0 gBauges. Humn..... 6 80 . 
5 1100/5 Moabit bee 00 be 
Passagb 3 0,25 br G 
0 9 . 
9 5 be 
0 0,10 Ur. 
3 5 be 
1 = 4 G 
0. aid 25 br 
A. Nat. Hyp. “ 16 0 bez 
o. do. ed 106,00 0 3 O be 
— 4 86,50 & 
14 142,78 be 
5 20235 be G 
0 
„ 
U Glauz. Zucker 12 115,00 be 8. 
eg 5. Zummi Harburg- | 705 
do. Handelsges. 11 28% a 
do, Maklerver. .. s 130,40 d 
do. rod - Habk. 5 97,25 d 
örsen-Hdlsver. ä 
rosl. Disu,-Bk... 1 2 108,00 be 
do. Wechslerbk.) — | 99,008. Axarbisdt. Zucker 449,90 bz 
T 4428 ve & Co. 80,00 U. 
— 13% 750,00 be 
ze] 3:/,140,10 be 
2 83,28 d d 
r 17,806 
5 40 1447,75 neG. 
=> 156,0 eG. 10 200,00 be G 
et * 
90 80 d. warzkopff....| 18 225 5 G 
2 . 
97%  frdenburg 4 1214508 
21 173 00 tz. 28 
— 107,60 6. 50 — 
5 116,50 eG 00 te 
— 136,00 be . — 42 231, 50 be 
94,50 br 


110,90 b . ** 


3 | 6925 bed. 
. 
183,00 be oft... 15 204.25 G 


43 / 432,50 bz 
113,25 8 
102,10 d „ 


130,80 8 ie 
124,00 b 

104,60 4 

218,00 G 


. Bodencr.-Bk. 
0.Cnt-Bd 60pCt 
o. Hyp.-Akt.-Bk 


HTFEIFEH FT 


3,50 bzG 


menu — 


Industrie-Papiere. 


do. Zinkhütte 18 
do. do. St.-Pr...]18 


o Ct. Guano — 157.7 
3tolb. Zink-H, 
d 


Berl. Chari.| / 4045, 00% be G 
che St. Pr. 79, co 
Disohe. Gau] — 

Hann.st.-P... 


44 90 ve 
410,40 mag 
37,00 br 


